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ToggenburgMontag, 8. Februar 2021

«Toggenburg ist zurecht ein Energietal»
Patrizia Egloff zieht eine Zwischenbilanz auf demWeg zur Vision von Energieautarkie und der 2000-Watt-Gesellschaft.

Interview: Sabine Camedda

Rund vier Jahre lang hielt Patrizia Eg-
loff als Geschäftsführerin die Fäden
vonEnergietalToggenburg indenHän-
den. Vor knapp zwei Jahren wurde sie
zudem Präsidentin des Fördervereins
und nahm so nicht nur operative, son-
dernauch strategischeund repräsenta-
tiveAufgabenwahr.Aufden 1. Februar
übergabdieNesslauerindieGeschäfts-
leitung an Christoph Kauz. Sie behält
dasVereinspräsidiumund istweiterhin
als Projektleiterin bei Energietal Tog-
genburg tätig.

Vorbald 14 JahrenwurdedasTog-
genburg zumerstenMal als«Ener-
gietal»betitelt. Trägt esdiesen
Namenheute zuRecht?
Patrizia Egloff: Ja, auf jeden Fall. Wir
habenbereits 2009einBekenntnis von
allen Toggenburger Gemeinden be-
kommen,die sichdamit unsererVision
bisheuteverpflichten.Mit ihnenhaben
wir eine Leistungsvereinbarung abge-
schlossen. Sie und die Bevölkerung
profitieren von unseren Leistungen,
müssen auf der Gegenseite aber an
unseren IdeenundProjektenmitarbei-
ten. Es ist einGeben undNehmen.

DasgehtüberdiefinanzielleBetei-
ligunghinaus?
Jede Gemeinde zahlt einen Beitrag an
die Geschäftsstelle inWattwil. Das er-
möglicht, dass wir unter anderem je-
dem Toggenburger gratis eine erste
Energieberatung geben können. Zu-
dem leistendieGemeindenfinanzielle
BeiträgeaneinzelneProjekte.Darüber
hinaus hat jedeGemeinde einenEner-
giebotschafter. Bei dreiTreffen imJahr
sprechenwir verschiedeneThemenan,
überdenken unsere Projekte und ent-
wickelnneue Ideen fürTätigkeitenund
Aktionen. Ausserdem haben wir seit
diesemJahrberatendenEinsitz in sechs
von sieben kommunalen Energiekom-
missionen.

DasEnergietalToggenburgum-
fasst abernichtnurdie zwölfGe-
meinden imWahlkreis.
Nein, wir arbeiten auchmit Unterneh-
men,Vereinen,Schulenundderganzen
Bevölkerung zusammen. Bei den
Unternehmenhat inden letzten Jahren
einegrosseEntwicklungstattgefunden.
Es gab Pioniere, die vorangegangen
sindundeskamenneueUnternehmen
hinzu,die imBereichvonerneuerbaren
Energienarbeiten.Heute istdasThema
so in den Köpfen verankert, dass viele
Hausbesitzer bei derHeizung nachAl-
ternativen zu fossilenBrennstoffen su-
chenoderprüfen,ob sichdasHausdach
für eine Fotovoltaikanlage (PVA) eig-
net. Jeder Installateurmuss sich damit
auskennen und entsprechende Lösun-
gen anbieten. Wir sind stolz, dass wir
zusammenmitdemBWZTinderEner-
gieakademie entsprechende Aus- und
Weiterbildungenanbietenkönnenund
das sogar innerhalb des Tales.

Es scheint, als obderzeit inden
GemeindenvielePV-Anlagen
gebautwerden, auchhäufigvon
Privatpersonen. Ist das einVer-
dienst vonEnergietalToggenburg?
Der Eindruck täuscht nicht, 2020 gab
es mit über 200 Baugesuchen im Tog-
genburg fürPVAdoppelt sovielewie im
Jahr zuvor. Wir haben das Thema lan-
ciert undeinigeGemeinden imAufbau
eines kommunalen Förderprogramms
begleitet. Dies, zusammen mit den
RahmenbedingungenbeimBaugesuch
imMeldeverfahren, fördert diese Ent-
wicklung.

Esgibt immerwiederAktionenvon
EnergietalToggenburgundden
Gemeinden, zuletzt eineDusch-
brausen-Aktion.Wiewichtig sind
solcheAktivitäten für Sie?
Wirmöchtenmit solchenAktionen er-
reichen, dass tatsächlich Energie ein-
gespart wird. Bei der Duschbrausen-
Aktionging esdarum,denEnergieauf-
wand für die Aufbereitung des
Warmwassers fürdieDuschezuhalbie-
ren. Da konnte jeder mitmachen, egal
obEigenheimbesitzer oderMieter, und
die Kosten waren mit zehn Franken
sehr tief. Wir hätten nie gedacht, dass
die Aktion so erfolgreich ist.

HatdieAktionBeispielcharakter
fürweitereAktionenvonEnergie-
talToggenburg?
Ich versuche immerwieder, einen nie-
derschwelligen Einstieg ins Thema zu
forcieren, auch wenn die Wirkung auf
den ersten Blick nicht immer gross ist.
Bei denDuschbrausenkommtdieWir-
kung erst durch dieMenge.Wir haben
weitere Zugänge zum Energietal, bei-
spielsweise mit den kostenlosen Bera-
tungen «Power vom Dach» und «Er-
neuerbarHeizen».Dagehenwir zuden
InteressiertennachHause, informieren
sie und beantworten ihre konkreten
Fragen. Das kostet sie gar nichts. Das
ist auch richtig so, denn nachher kom-
men grössere Investitionen auf diese
Hauseigentümer zu.Wirhattenbereits
mehrereweitereAktionenmit denGe-
meinden wie mit Haushaltsgeräten
oderE-Bikes, die ebenfalls gut gelaufen
sind.

MehrereGemeinden imToggen-
burg tragendasLabelEnergiestadt.
WelchenVorteil bringtdas?
DasLabel ist imganzenKantonSt.Gal-
len weit verbreitet, es gibt 48 Energie-
städte. Das Label bietet Leitlinien für
dieEnergie- undKlimapolitik.DieGe-
meinden erhalten gewisse Hilfsmittel
fürGestaltungundUmsetzungenergie-
politischer Massnahmen und können
mit anderenvergleichen,wo siebei der
ErreichungderEnergie- undKlimazie-

le in verschiedenen Bereichen stehen.
Alle vier Jahre werden diese Gemein-
den überprüft und da bieten wir ihnen
Hand.

Wäreesnicht sinnvoller,wenndas
ganzeToggenburgals eineEnergie-
stadt geltenwürde, anstatt dass
jedeGemeindedenProzess für sich
durchmacht?
Als wir damit angefangen haben, war
es nicht möglich, so viele Gemeinden
zueinerEnergiestadt zusammenzufas-
sen. Heute geht das, wie die Energie-
stadt Region Obertoggenburg mit
Wildhaus-Alt St.Johann, Nesslau und
Ebnat-Kappel zeigt. Der Ansatz wäre
sicher spannend, aber es gibt Gemein-
den im Toggenburg, die bewusst auf
dasLabel verzichten.Dasbedeutet jetzt
abernicht, dass siewenigerbei unserer
Visionmitarbeitenwürden.

Sondern?
Gemeinden, diedasLabel haben,wer-
den stärker kontrolliert.DieGemeinde
Mosnangbeispielsweisehat sichexpli-
zit gegen das Label entschieden. Sie
stellt dasGeld, das sie fürdieZertifizie-
rungbrauchenwürde,derEnergiekom-
mission zur Verfügung. Und die setzt
das Geld zusammen mit Energietal
Toggenburg für Projekte.

Wiemacht siedas?
DieMitgliederderEnergiekommission
inMosnang sind sehr aktivundwerden
von den Behörden unterstützt. Sie
unternehmenbeispielsweiseeiniges im
Bereichder kommunalenLiegenschaf-
tenoderderElektromobilität.Auchdie
Bevölkerung zieht mit und kann von
einemFörderprogrammprofitieren.

EinZiel vonEnergietalToggenburg
ist, bis 2034energieautark zu sein.
Wostehenwir?
Energieautark sein heisst, dass wir
gleichvielEnergie produzierenwiewir
auch verbrauchen. Doch wie viel ver-
brauchenwir?Das setzt sichzusammen
aus Strom, Wärme und Mobilität. Der
Verbrauch,denwir ausgewiesenhaben,

wurde aufgrundder altenEnergiekon-
zepte der Gemeinden aus den Jahren
2010bis 2012erhoben.Nunsindwir an
einer neuen Energiebilanzierung dran
und stellen fest, dass wir auf der einen
Seiteweniger verbrauchen.Aufder an-
deren Seite steigt die Produktion. Ge-
messenamEnergieverbrauchvon2012
und der lokalen Produktion von 2019
stehen wir heute bei rund einem Drit-
tel. Das wird sich aber mit den neuen
Zahlen aus 2020 noch erhöhen.

Wasserkraft undWindkraft könn-
ten imToggenburgvermehrt ge-
nutztwerden.DochwoesProjekte
gibt, gibt es immerauchGegner.
WaskannEnergietalToggenburg
bei diesenDiskussionenbeitragen?
Uns ist wichtig, dass alle Beteiligten
und vor allem die Bevölkerung ange-
hört werden. DenWindpark in Krinau
beispielsweise begleiten wir von An-
fang an. Derzeit können wir nicht viel
machen, weil wir zuerst die Rahmen-
bedingungenkennenundwissenmüs-
sen, wie sich der Kanton zum Projekt
stellt. Wenn das Projekt in die nächste
Phasegeht, könnenwirmit Informatio-
nen beitragen, dass ein Austausch zu
Stande kommt und die Bevölkerung
das Projekt versteht und trägt. Ich bin

überzeugt, dassdieWindkraft fürunser
Tal einigeChancen bietet.

WelcheRollenimmtEnergietal
Toggenburgein?
Wir sind positiv neutral, können fach-
lich informieren und Fakten darlegen.
Wir setzen uns für erneuerbare Ener-
gien in der Region ein.Wir wollen die-
se nicht von ausserhalb einkaufen,
wenndieWertschöpfung inderRegion
behaltenwerden kann.

EinweiteresZiel, dasbei derGrün-
dunggenanntworden ist, ist die
2000-Watt-Gesellschaft. Ist eine
solcheüberhaupt realistisch?
Die ist auf jeden Fall realistisch, es
braucht abernocheiniges.Wirmüssen
Lösungen finden, die unserer Region
entsprechen, denn in einer Streusied-
lung ist der Weg anders als in einem
städtischen Gebiet. Bei den Energie-
konzepten unserer Gemeinden sehe
ich, dass wir vorankommen. Wattwil
beispielsweise liegtmit knapp4200 im
Jahr 2019 unter dem schweizerischen
Durchschnitt von 4500 Watt pro Ein-
wohner und Jahr.Wirmüssenuns aber
bewusst sein: Ab 3000 Watt wird es
zäher, weil wir dann unser Verhalten
überdenken und anpassenmüssen.

WosehenSiebei alldemdieAufga-
bedesFördervereinsEnergietal
Toggenburg, demSiealsPräsiden-
tin vorstehen?
Wir setzenEnergiepolitik regional und
kommunal um. Ich sehe es als unsere
Aufgabe, ein Projekt zu erkennen, die
richtigenLeute an einenTisch zu brin-
gen und das Projekt voranzutreiben.
Vor kurzem haben wir beispielsweise
eineBesitzerineinesaltenWasserkraft-
werksunterstützt, sodass sie eineKon-
zessiondafür erhaltenhat und ihreAn-
lage erneuern kann. Ich setze mich
gerne auch für Privatpersonen ein, die
ein kleines Anliegen haben.

EinVerein lebt vonFreiwilligen. Ist
diesdie richtigeFormfürEnergie-
talToggenburg?
Gerade zudenAnfangszeitenbrauchte
es vielmehrFreiwilligenarbeit. Ichfin-
de dieMischung ideal, wir haben Frei-
willige, die ihr Wissen, ihr Feuer und
ihren Schwung einbringen. Die Ge-
schäftsstelleübernimmtallesAdminis-
trative sowie die Koordination und
führt ihren Teil professionell aus.

WirdEnergietalToggenburgko-
piert?
Ja, als Thomas Grob vor Jahren wegen
des Energietals Toggenburg in der Ta-
gesschau kam, wurden Leute im Kno-
nauer Amt darauf aufmerksam und
haben etwasÄhnliches aufgebaut.Wir
haben später davon erfahren und ste-
hen heute in einem regen Austausch.
Weitere Regionen gehen einen ähnli-
chenWegwiewir. Ich darf immerwie-
der solche Projekte begleiten. Es
braucht Menschen, die vom Thema
undvonderVisionbegeistert sind, und
die andere anstecken.

SieübergebendieGeschäftsfüh-
runganChristophKauz.Wasgeben
Sie ihmmit aufdenWeg?
Das Wichtigste ist, ein offenes Ohr zu
haben, egal ob für die Bevölkerung,
für die Gemeinden, für die Unterneh-
menoder fürOrganisationen. Sofindet
man derenBedürfnisse heraus und er-
fährt, wo Energietal Toggenburg wei-
terhelfen kann. Und aufgrund dessen
könnenwir unsereAngebote aufbauen
undkommenunserenZielenundVisio-
nen näher.

«Die2000-Watt-
Gesellschaft ist
realistisch, es
brauchtaber
nocheiniges.»

PatriziaEgloff
Präsidentin Förderverein Energietal
Toggenburg

Patrizia Egloff hat die Geschäftsführung von Energietal Toggenburg abgegeben, sie bleibt der Institution als Projektleiterin und
das Präsidentin des Fördervereins erhalten. Bild: Sabine Camedda


